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auf handwerkliches KOonnen SOWIE auf magl- Intellektualisierung der uns 1mmM Sinne einer
cche Bildpraktiken reduzierten Kunstbegriffs. gegenüber der lturgle eigenständigen Stimme
Nun wurde diese Vorstellung einer (zwischen ın Orm der Typologie SOWIE der Poetik 1Ns Feld

führen.Antike Uun: Kenalssance verorteten) „dunklen
Zwischenzeit bereits durch die Jungere FOr- e Pomlnte 1st Klar Eiıne Subsumierung
schung revidiert Twa durch Karlheinz mittelalterlicher Uuns; unfer den Begriff des
tierle ın selinem Band über Petrarca 2003), „Kultbildes” 1st obsolet. Von „Kultbild‘ könne
der Martına Pippals Einführung ın Cdie Uuns; 11UT 1mmM Sinne eiInNnes Strukturbegriffs gesprochen
des Mittelalters 2002). Beachtenswert der werden, „der eın Phänomen bezeichnet, das
vorliegenden Studie 1st der Versuch einer Neu- sich Immer dann ergeben kann, WEI111 Uunsı! ın
Sıtulerung mittelalterlicher Uuns; 1mmM Selbstver- Cdie Devotion eingebunden ist.  e (19) [Das gelte
eständnis VO  3 Religion un: Kirche Uun: damıit jedoch nicht 11UT für das Mittelalter; „die ‚Neu-
verbunden 1n€e kritische KevIsion des Begrifts eIt kennt cdas ‚Kultbild‘ ebenso.“ (ebd.) Ke-
des „Kultbildes”. sSÜümMmierend: „Betrachtet 111a cdas ‚Kultbild‘ als

DIie eıtrage resultieren AUS einem VO Strukturbegriff, dann 1st ın der Analyse mittel-
Kunstgeschichtlichen NSLILU der Johann Wolf- alterlicher uns ZzuUEerst fragen, ob eın Bild
Sal$ (G0ethe-Universität Frankfurt a. M SC- auf 1n€e liturgische Regelung zielt, ob zu

einsam miıt dem Liebighaus O07 durchge- Adressaten paraliturgischer Praktiken wird,
ührten, hochkarätig besetzten Kolloquium. Cdie ın den Geruch einer magischen Substanz
Inıtnert VOo  3 artın Büchsel, Professor für bringen können, der ob eın Bild ın einer kom-
Europäische Kunstgeschichte mıt dem Schwer- mentarhaften Distanz ZuUuU!T lturgle besteht un:
punkt Mittelalter Uun: ce1t selnNer O07 erschle- damit einer intellektuellen Auseinanderset-
TIe1 Publikation IDIT: Entstehung des CHhris- ZUIS einlädt.“ Büchsel, ebd.)
Lusportrals. Bildarchäologie Bildhypnose Was bleibt damit VOo VO  3 Hans Belting
uch ın theologischen Kontexten keineswegs Anfang der 1990er-Jahre ın die Diskussion g-
unbekannt, Uun: gemelınsam mıt Rebecca Müuül- brachten Begriff des „Kultbildes” ‚VOI dem
ler, wissenschaftliche Mitarbeiterin nstitut, Zeitalter der Kunst”, 1n€e Ihese, Cdie kunstwis-
herausgegeben, versammelt der Band 11CUN senschaftliche Debatten un: Theoriebildung
ausführlich recherchierte, ın Deutsch, Englisch gleichermafßen stimulierte WI1IE theologische*
der Französisch verfasste un: miıt me1lst grofS- artın Büchsel 1st miıt Sicherheit dahingehend
formatigen Uun: qualitativ guL reproduzierten zuzustimmen, dass Cdie Gegenüberstellung VO  3

Schwarz-weils-Abbildungen versehene Finzel- „Kultbild” Uun: „Kunstbild’ als Epochendefini-
estudien Charles Barber, Tobias Yrese, AÄAnne- on strukturlogisch nicht funktionieren kann;
UÜrange Poilpre, Clelia Chazelle, Rebecca Müler, mıt Cdieser Deutlichkeit wurde dies bislang nicht
NSerena Komano, artın Büchsel, e ale Fricke, formuliert. [)as würde ohl uch Hans Belting
Heike Schlie). (emMelInsam 1st ihnen Cdie Ent- uneingeschränkt anerkennen un: möglicher-
cschiedenheit difierenzierter Beobachtung Uun: WE1SE manchen selner pomntierten timuli uch
Reflexion. revidieren. e eistung Beltings 1st jedoch pr1-

mar ın der bereits Ende der 1970er-Jahre DasZunächst E1 zwischen einer liturgischen
un: einer paraliturgischen Einbettung des Bil- d und SPIMN Puhlikum 11M Mittelalter, erstmals
des unterscheiden Uun: dabei insbesondere 1981 entwickelten unktionsästhetischen fu-

bedenken, welch Klaren liturgischen NOor- gangswelse csehen einem methodischen
mlerungen das Devotionsbild unterlag. Sodann Änsatz, dem sich uch Cdie vorliegende Studie
selen Cdie 1mmM Zusammenhang des Ikonoklasmus verpflichtet weilß Der Stimulus des „Kultbildes”
SOWIE der Bilderfrage verfassten lIıterarischen bleibt, doch Difterenzierung 1st angezeligt.

LiINZ Monika Teisch-KiesitQuellen einer SCHAUCH Analyse unterziehen;
gelte beachten, dass WIr über das Konflikt-

feld VOT dem Ikonoklastenstreit über gul WI1IE
keine zuverlässigen Informationen verfügen,

©  e Leisch-KiesI[, Monika Schwanberg, Jo-wodurch sich uch Clie Auffassung eiInNnes Legl-
timationsdrucks christlicher uns relativie- hanna Hg.) VWas spricht das Bıld? egen-

elters E1 das illiterati-Argument (Kunst wartskunst un Wissenschaftt im Dialog
als Unterwelsung der Leseunkundigen) einer Linzer eıträge ZUT K unstwiıssenschaftt un
kritischen KevIsion unterziehen un: Cdie Philosophie Transcript Verlag, Riıeleteld
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auf handwerkliches Können sowie auf magi-
sche Bildpraktiken reduzierten Kunstbegriff s. 
Nun wurde diese Vorstellung einer (zwischen 
Antike und Renaissance verorteten) „dunklen“ 
Zwischenzeit bereits durch die jüngere For-
schung revidiert – so etwa durch Karlheinz 
Stierle in seinem Band über Petrarca (2003), 
oder Martina Pippals Einführung in die Kunst 
des Mittelalters (2002). Beachtenswert an der 
vorliegenden Studie ist der Versuch einer Neu-
situierung mittelalterlicher Kunst im Selbstver-
ständnis von Religion und Kirche – und damit 
verbunden eine kritische Revision des Begriff s 
des „Kultbildes“.

Die Beiträge resultieren aus einem vom 
Kunstgeschichtlichen Institut der Johann Wolf-
gang Goethe-Universität Frankfurt a. M. ge-
meinsam mit dem Liebighaus 2007 durchge-
führten, hochkarätig besetzten Kolloquium. 
Initiiert von Martin Büchsel, Professor für 
Europäische Kunstgeschichte mit dem Schwer-
punkt Mittelalter und seit seiner 2007 erschie-
nenen Publikation Die Entstehung des Chris-
tusporträts. Bildarchäologie statt Bildhypnose 
auch in theologischen Kontexten keineswegs 
unbekannt, und gemeinsam mit Rebecca Mül-
ler, wissenschaft liche Mitarbeiterin am Institut, 
herausgegeben, versammelt der Band neun 
ausführlich recherchierte, in Deutsch, Englisch 
oder Französisch verfasste und mit meist groß-
formatigen und qualitativ gut reproduzierten 
Schwarz-weiß-Abbildungen versehene Einzel-
studien (Charles Barber, Tobias Frese, Anne-
Orange Poilpré, Celia Chazelle, Rebecca Müller, 
Serena Romano, Martin Büchsel, Beate Fricke, 
Heike Schlie). Gemeinsam ist ihnen die Ent-
schiedenheit diff erenzierter Beobachtung und 
Refl exion.

Zunächst sei zwischen einer liturgischen 
und einer paraliturgischen Einbettung des Bil-
des zu unterscheiden und dabei insbesondere 
zu bedenken, welch klaren liturgischen Nor-
mierungen das Devotionsbild unterlag. Sodann 
seien die im Zusammenhang des Ikonoklasmus 
sowie der Bilderfrage verfassten literarischen 
Quellen einer genauen Analyse zu unterziehen; 
es gelte zu beachten, dass wir über das Konfl ikt-
feld vor dem Ikonoklastenstreit über so gut wie 
keine zuverlässigen Informationen verfügen, 
wodurch sich auch die Auff assung eines Legi-
timationsdrucks christlicher Kunst relativie-
re. Weiters sei das illiterati-Argument (Kunst 
als Unterweisung der Leseunkundigen) einer 
kritischen Revision zu unterziehen und die 

Intellektualisierung der Kunst im Sinne einer 
gegenüber der Liturgie eigenständigen Stimme 
in Form der Typologie sowie der Poetik ins Feld 
zu führen.

Die Pointe ist klar: Eine Subsumierung 
mittelalterlicher Kunst unter den Begriff  des 
„Kultbildes“ ist obsolet. Von „Kultbild“ könne 
nur im Sinne eines Strukturbegriff s gesprochen 
werden, „der ein Phänomen bezeichnet, das 
sich immer dann ergeben kann, wenn Kunst in 
die Devotion eingebunden ist.“ (19) Das gelte 
jedoch nicht nur für das Mittelalter; „die ‚Neu-
zeit‘ kennt das ‚Kultbild‘ ebenso.“ (ebd.) Re-
sümierend: „Betrachtet man das ‚Kultbild‘ als 
Strukturbegriff , dann ist in der Analyse mittel-
alterlicher Kunst zuerst zu fragen, ob ein Bild 
auf eine liturgische Regelung zielt, ob es zum 
Adressaten paraliturgischer Praktiken wird, 
die es in den Geruch einer magischen Substanz 
bringen können, oder ob ein Bild in einer kom-
mentarhaft en Distanz zur Liturgie besteht und 
damit zu einer intellektuellen Auseinanderset-
zung einlädt.“ (Büchsel, ebd.)

Was bleibt damit vom von Hans Belting 
Anfang der 1990er-Jahre in die Diskussion ge-
brachten Begriff  des „Kultbildes“ – „vor dem 
Zeitalter der Kunst“, eine Th ese, die kunstwis-
senschaft liche Debatten und Th eoriebildung 
gleichermaßen stimulierte wie theologische? 
Martin Büchsel ist mit Sicherheit dahingehend 
zuzustimmen, dass die Gegenüberstellung von 
„Kultbild“ und „Kunstbild“ als Epochendefi ni-
tion strukturlogisch nicht funktionieren kann; 
mit dieser Deutlichkeit wurde dies bislang nicht 
formuliert. Das würde wohl auch Hans Belting 
uneingeschränkt anerkennen – und möglicher-
weise manchen seiner pointierten Stimuli auch 
revidieren. Die Leistung Beltings ist jedoch pri-
mär in der bereits Ende der 1970er-Jahre (Das 
Bild und sein Publikum im Mittelalter, erstmals 
1981) entwickelten funktionsästhetischen Zu-
gangsweise zu sehen – einem methodischen 
Ansatz, dem sich auch die vorliegende Studie 
verpfl ichtet weiß. Der Stimulus des „Kultbildes“ 
bleibt, doch Diff erenzierung ist angezeigt.
Linz Monika Leisch-Kiesl

Kunstwissenschaft

◆ Leisch-Kiesl, Monika / Schwanberg, Jo-
hanna (Hg.): Was spricht das Bild? Gegen-
wartskunst und Wissenschaft im Dialog 
(Linzer Beiträge zur Kunstwissenschaft und 
Philosophie 4). Transcript Verlag, Bielefeld 
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»Apokalypse« st en Thema UNSSTET | ebensweaeilt: S ngst, das | eben könnte n
einer globalen Katastrophe enden, treibt viele S Möglichkeiten der Selbst-
vernichtung des Menschen SIN n der Moderne gestiegen, die AÄngste
aber SIN alt - S SIbt n der ıDEl UunNd hrem Umfeld n Judentum UNG rnsten-
TUr EINne Literaturgattung, die diese mal Dearbeitet. \Vheles daran st
rern. die Bildwelten, die Ausdrucksformen, der Gottesbezug. Aber n der
Beschäftigung mT den »alten« religiösen e27) und mm hrem Forteben n UNSsS
und | ıteratur kannn die oft VETSESSENEC Seıte der »Apokalypsen«, Ihr Ornentierungs-
und Hoffnungspotential, MEU arschlossen werden. IS »halbijerte Apokalyptik« der
Gegenwart, die IUr die Katastrophe sieht, st micht das letzte VWiort Seıt jeher
sgehö zu apokalyptischen Denken en Rettungswissen. \VWe s das für die
Gegenwart sewinnen?

Verlag Friedrich www.verlag-pustet.de

92

Verlag Friedrich Pustet www.verlag-pustet.de

Die Apokalypse – Rettung
angesichts der Katastrophe?

Hans-Georg Gradl/Georg Steins/
Florian Schuller (Hg.)

Am Ende der Tage
Apokalyptische Bilder in Bibel, Kunst,
Musik und Literatur

192 Seiten, 8 farbige Bildseiten, geb. mit
Schutzumschlag, ISBN 978-3-7917-2386-0
€ 24,90 (D) / € 25,60 (A) / sFr 35,50

»Apokalypse« ist ein Thema unserer Lebenswelt: Die Angst, das Leben könnte in
einer globalen Katastrophe enden, treibt viele um. Die Möglichkeiten der Selbst-
vernichtung des Menschen sind in der Moderne enorm gestiegen, die Ängste
aber sind alt. Es gibt in der Bibel und ihrem Umfeld in Judentum und Christen-
tum eine ganze Literaturgattung, die diese Thematik bearbeitet. Vieles daran ist
fremd: die Bildwelten, die Ausdrucksformen, der Gottesbezug. Aber in der
Beschäftigung mit den »alten« religiösen Texten und mit ihrem Fortleben in Kunst
und Literatur kann die oft vergessene Seite der »Apokalypsen«, ihr Orientierungs-
und Hoffnungspotential, neu erschlossen werden. Die »halbierte Apokalyptik« der
Gegenwart, die nur die Katastrophe sieht, ist nicht das letzte Wort: Seit jeher
gehört zum apokalyptischen Denken ein Rettungswissen. Wie ist das für die
Gegenwart zu gewinnen?
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201 Kart., zahıir. Ahbhb uro 24 .30 D)/ Cdie begleitenden lexte Hıer stehen literarische
uro 25,50 (O) ( HF 44,.00 ISBN U /8-3- lexte neben journalistischen Interviews, theo-
%3 /6-1496-1 retische Positionen verschiedener Disziplinen

neben studentischen Perspektiven. Biografien
Der vorliegende Band anzusprechen als AÄus- der Künstler SOWIE der Autoren runden das
stellungskatalog und disziplinenübergreifende Werk ab
Essaysammlung stellt das cschillernde Uun: €1$ Johanna Schwanberg den Künstlern
breit gefächerte (J)Jeuvre des Projekts „1m VOTr- Uun: Künstlerinnen des J1l Jahrhunderts BKe-
beigehen des Instituts für Kunstwissenschaft griffe WIE „Pluralitätskompetenz” Uun: „Patch-
un: Philosophie (IKP) der Katholisch-Theo- workidentität“ (21) als wesentliches C'harakte-
logischen Privatunıversıitat L1inz (KTU) dar. Er ristikum Z zeigen Cdie Herausgeberinnen

mıt der Themenauswahl der künstlerischenädt 1Nn, anhand der neunzehn vorgestellten
künstlerischen Positionen Cdie Multidimensio- Positionen un: ESSaYyS, dass dies uch für Cdie

heutige Kunstwissenschaft geEsagl werden kannnalıtät Cdieser mittlerweile zehnjährigen kurato-
rischen Arbeit erkunden. Monika Leisch-Kies| Uun: Johanna Schwan-

Den beiden Inıtlatorinnen un: Heraus- berg bauen miıt ihrer Zusammenstellung zu

geberinnen Monika Leisch-Kies! Uun: Johanna eil verblüftend pointierte, ber sicherlich uch
Schwanberg gelang bereits bei den jeweiligen kontrovers diskutierende Spannungsbögen
Ausstellungen, das beiläufige Im Vorbeigehen auf, welche Cdie pulsierende Dynamik der kunst-
1ICU bewerten: 11U  3 verdichten 61€ ın Buch- wissenschaftlichen Arbeit deutlich machen. Of-
form Denn WeT daran denkt, cdas vorliegende fen bleibt, weshalb bei ein1gen künstlerischen
Buch 1 Vorbeigehen lesen, erfährt zweilerle]: Positionen, 1wa bei anja Estermann, ert

/Zum einen, dass natürlich QUEI gelesen Hasenhüt[ der Ihomas Baumann, auf 1n€e
werden kann, quası 1mmM Vorbeigehen. DIie kur- textliche bzw. theoretische Auseinandersetzung
7e11 lextzitate der Künstler un: Künstlerinnen, als Gegenpart ZuUu!r Werkbeschreibung verzichtet
welche jedem Kapitel vorangestellt sind, geben wurde.

Auf den 21() Seliten wird damit uch eın1n€e Innensicht der jeweiligen künstlerischen
Onzepte Uun: Botschaften. Vertiefend Uun: C1 - cehr Einblick ın Arbeitsweise un: Selbst-

verständnis des Instituts für Kunstwissenschaftgänzend laden Cdie ausgezeichnet recherchierten
Werkbeschreibungen der beiden Herausgebe- Uun: Philosophie geboten. DIieses hat Cdie Ver-
rinnen SOWIE Cdie erfrischenden Blickwinkel flechtung VOo  3 ext- un: Bildproduktion 1Ns
un: Synthesen der VOo  3 Fachleuten verschiede- Sentrum unıversıitarer Ausbildung un: WISSEeN-
1IicCcT Disziplinen verfassten ESSays 1mmM Kontext cschaftlicher Auseinandersetzung gestellt un:
Uuns; Uun: Wissenschaft jeweils einem zeigt hier ın Buchform Clie Bandbreite kunst-
regenden Zehnminutengespräch mıt Autoren wissenschaftlichen Arbeitens auf. SO kann das
un: Künstlern en Werk überdies als Arbeitsbuch für Kunstinter-

/Zum anderen 1st der Titel der Ausstel- essierte Uun: Studierende empfohlen werden, Ca
lungsreihe „Im Vorbeigehen" eın rafinierter 1n€e Fülle möglicher /Zugangsweisen ZuUu!r

Türöffner, der anregt, sich UrZ mal miıt einem Gegenwartskunst eröfftnet.
Ihema konfrontieren, schlussendlich Cdie Hellmonsödt Manfred Seifriedsberger
restlichen Pläne des Tages VELSCSSCHIL Zudem
birgt der Titel der Ausstellungsreihe Cdie viel-
fältige Beziehungsqualität Uun: -dynamik der
Kunstrezeption: VOr dem Werk stehend, 1st der
Kezıplent hei ihm, IM gehend Neues
entdecken. ©  e Heinemann, Christopn Hg.) Gottes Wort

im Kirchenjahr 20172 DEN Werkbuch tür Ver-DIie Auswahl der künstlerischen POs1it10-
1Tiec1HN erfolgt ın einem pluralistischen Sinn, mıt kündiIgung un ıturgıie. LesejJahr —Band

Advent PIS Sonntag Echter Verlag, VWuürz-Blick auf Cdie IL Kreite zeitgenössischer Durg 2011 Kart uro 15,90 (D)Kunstproduktion: SO sind neben aktuellen
räumlich-skulpturalen Uun: recherchierend- uro 10,40 (A) ( HF 22,90 ISEN Y /8-3-47)4-

()3457)-8dokumentarischen Arbeiten ebenso zeitgenOS-
sische fotografische SOWIE malerische Werke ©  e Heinemann, Christoph Hg.) Gottes Wort
vertrefien. Eıne ahnlich breite Vielfalt bieten im KirchenJjahr 20172 RBalheftft ZUT ıturgle.
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2011. (210) Kart., zahlr. Abb. Euro 24,80 (D) / 
Euro 25,50 (Ö) / CHF 44,00. ISBN 978-3-
8376-1496-1.

Der vorliegende Band – anzusprechen als Aus-
stellungskatalog und disziplinenübergreifende 
Essaysammlung – stellt das schillernde und 
breit gefächerte Oeuvre des Projekts „Im Vor-
beigehen“ des Instituts für Kunstwissenschaft  
und Philosophie (IKP) an der Katholisch-Th eo-
logischen Privatuniversität Linz (KTU) dar. Er 
lädt ein, anhand der neunzehn vorgestellten 
künstlerischen Positionen die Multidimensio-
nalität dieser mittlerweile zehnjährigen kurato-
rischen Arbeit zu erkunden.

Den beiden Initiatorinnen und Heraus-
geberinnen Monika Leisch-Kiesl und Johanna 
Schwanberg gelang es bereits bei den jeweiligen 
Ausstellungen, das beiläufi ge Im Vorbeigehen 
neu zu bewerten; nun verdichten sie es in Buch-
form. Denn wer daran denkt, das vorliegende 
Buch im Vorbeigehen zu lesen, erfährt zweierlei:

Zum einen, dass es natürlich quer gelesen 
werden kann, quasi im Vorbeigehen. Die kur-
zen Textzitate der Künstler und Künstlerinnen, 
welche jedem Kapitel vorangestellt sind, geben 
eine Innensicht der jeweiligen künstlerischen 
Konzepte und Botschaft en. Vertiefend und er-
gänzend laden die ausgezeichnet recherchierten 
Werkbeschreibungen der beiden Herausgebe-
rinnen sowie die erfrischenden Blickwinkel 
und Synthesen der von Fachleuten verschiede-
ner Disziplinen verfassten Essays im Kontext 
Kunst und Wissenschaft  jeweils zu einem an-
regenden Zehnminutengespräch mit Autoren 
und Künstlern ein.

Zum anderen ist der Titel der Ausstel-
lungsreihe „Im Vorbeigehen“ ein raffi  nierter 
Türöff ner, der anregt, sich kurz mal mit einem 
Th ema zu konfrontieren, um schlussendlich die 
restlichen Pläne des Tages zu vergessen. Zudem 
birgt der Titel der Ausstellungsreihe die viel-
fältige Beziehungsqualität und -dynamik der 
Kunstrezeption: Vor dem Werk stehend, ist der 
Rezipient bei ihm, um in es gehend Neues zu 
entdecken.

Die Auswahl der künstlerischen Positio-
nen erfolgt in einem pluralistischen Sinn, mit 
Blick auf die ganze Breite zeitgenössischer 
Kunstproduktion: So sind neben aktuellen 
räumlich-skulpturalen und recherchierend-
dokumentarischen Arbeiten ebenso zeitgenös-
sische fotografi sche sowie malerische Werke 
vertreten. Eine ähnlich breite Vielfalt bieten 
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die begleitenden Texte: Hier stehen literarische 
Texte neben journalistischen Interviews, theo-
retische Positionen verschiedener Disziplinen 
neben studentischen Perspektiven. Biografi en 
der Künstler sowie der Autoren runden das 
Werk ab.

Weist Johanna Schwanberg den Künstlern 
und Künstlerinnen des 21. Jahrhunderts Be-
griff e wie „Pluralitätskompetenz“ und „Patch-
workidentität“ (21) als wesentliches Charakte-
ristikum zu, so zeigen die Herausgeberinnen 
mit der Th emenauswahl der künstlerischen 
Positionen und Essays, dass dies auch für die 
heutige Kunstwissenschaft  gesagt werden kann. 
Monika Leisch-Kiesl und Johanna Schwan-
berg bauen mit ihrer Zusammenstellung zum 
Teil verblüff end pointierte, aber sicherlich auch 
kontrovers zu diskutierende Spannungsbögen 
auf, welche die pulsierende Dynamik der kunst-
wissenschaft lichen Arbeit deutlich machen. Of-
fen bleibt, weshalb bei einigen künstlerischen 
Positionen, etwa bei Tanja Estermann, Gert 
Hasenhütl oder Th omas Baumann, auf eine 
textliche bzw. theoretische Auseinandersetzung 
als Gegenpart zur Werkbeschreibung verzichtet 
wurde.

Auf den 210 Seiten wird damit auch ein 
sehr guter Einblick in Arbeitsweise und Selbst-
verständnis des Instituts für Kunstwissenschaft  
und Philosophie geboten. Dieses hat die Ver-
fl echtung von Text- und Bildproduktion ins 
Zentrum universitärer Ausbildung und wissen-
schaft licher Auseinandersetzung gestellt und 
zeigt hier in Buchform die Bandbreite kunst-
wissenschaft lichen Arbeitens auf. So kann das 
Werk überdies als Arbeitsbuch für Kunstinter-
essierte und Studierende empfohlen werden, da 
es u. a. eine Fülle möglicher Zugangsweisen zur 
Gegenwartskunst eröff net.
Hellmonsödt Manfred Seifriedsberger

LITURGIE

◆ Heinemann, Christoph (Hg.): Gottes Wort 
im Kirchenjahr 2012. Das Werkbuch für Ver-
kündigung und Liturgie. Lesejahr B – Band 1: 
Advent bis 7. Sonntag. Echter Verlag, Würz-
burg 2011. (240) Kart. Euro 15,90 (D) / 
Euro 16,40 (A) / CHF 22,90. ISBN 978-3-429-
03452-8.

◆ Heinemann, Christoph (Hg.): Gottes Wort 
im Kirchenjahr 2012. Beiheft zur Liturgie. 


